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Beschreibung des Dissertationsprojektes 

Validierung des Zurich Observation Pain Assessments (ZOPA©) bei Patientinnen und Patienten 

mit Bewusstseins- und kognitiver Einschränkung auf der Intensivstation – Eine Mixed Methods-

Studie 

Bewusstseins- und kognitiv eingeschränkte Patientinnen und Patienten auf der Intensivstation können 

keine Auskunft über Schmerz geben. Zur Schmerzeinschätzung durch das Pflegefachpersonal wurde 

das Zurich Observation Pain Assessment (ZOPA) entwickelt. Der Fokus lag dabei primär auf 

neurochirurgischen und neurologischen Patientinnen und Patienten. Seit 2007 steht ZOPA in der 

klinischen Praxis zur Verfügung steht. Ziel des Dissertationsprojektes war die Weiterentwicklung von  
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ZOPA für die Anwendung bei Intensivpatientinnen und –patienten unterschiedlicher Fachgebiete. Die  

übergeordnete Frage lautete, wie umfassend, angemessen und valide die in ZOPA eingeschlossenen 

Items für die Schmerzerfassung auch bei herzchirurgischen und viszeralchirurgischen 

Intensivpatientinnen und –patienten mit Bewusstseins- und kognitiven Einschränkungen sind. Es wurde 

ein Mixed Methods-Design mit qualitativem und quantitativem Teil in sequentieller Ausführung gewählt. 

Mit der Think aloud-Methode wurden von Intensivpflegenden genutzte patientenbezogene, 

schmerzindizierende Parameter identifiziert. Neue, nicht in ZOPA eingeschlossene Items wurden 

während potentiell schmerzhafter Pflegeinterventionen bei nicht auskunftsfähigen Intensivpatientinnen 

und –patienten beobachtet. Die Konkordanz von ZOPA mit der Behavioral Pain Scale (BPS) und dem 

Critical Care Pain Observation Tool (CPOT) in der Schmerzeinschätzung wurde bestimmt. Die 16 

Intensivpflegenden benannten 27 schmerzindizierende Parameter, 14 davon gaben auch Hinweise auf 

Angst, Stress oder Unbehagen. Neun Parameter sind nicht in ZOPA enthalten. Intensivpflegende 

müssen zwischen Schmerz, Angst, Stress und Unbehagen differenzieren und verlassen sich in der 

Argumentation und Entscheidungsfindung auf Intuition und Erfahrung. Bei 24 Patientinnen und 

Patienten waren ZOPA, BPS und CPOT konkordant in 22 von 33 Messzyklen (67.0%; 95%CI: 48.2-

82.0%). ZOPA indizierte Schmerz in 32 Messzyklen (97.0%; 95%CI: 84.2-99.9%). Von den neun neuen 

Parametern wurde in 17 Messzyklen eine Veränderung der Pupillenweite beobachtet, die durch positive 

Messergebnisse aller drei Instrumente bestätigt wurde. Andere Parameter traten unregelmässig, in 

geringerer Häufigkeit oder gar nicht auf. Ein Fremderfassungsinstrument kann Intensivpflegenden 

helfen, zwischen Schmerz, Angst, Stress und Unwohlsein zu differenzieren und sie in der klinischen 

Argumentation und Entscheidungsfindung unterstützen. ZOPA zeigt Schmerz aufgrund 

eingeschlossener Vitalparameter und niedrigem Cut off-Wert früher als BPS und CPOT an. Die 

Pupillenreaktion indiziert zwar Schmerz, ist aber schwierig einzuschätzen und wird durch Applikation 

von Opioiden beeinflusst. Eine Veränderung der Items würde zu keiner verbesserten Schmerzerfassung 

führen. Teamschulungen und praktische Unterstützung dienen zum Kompetenzaufbau in der korrekten 

und angemessenen Anwendung von ZOPA im klinischen Alltag. ZOPA erweist sich in der aktuellen 

Version als umfassendes, valides Instrument zur Schmerzeinschätzung. 
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